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1. Elektrifizierung in d';r CSSR 

Oie Elektrifizierung auf dem r.ehiet der heutigen CSSR b.,.­
ganll um 1885 vorwiegend in den Groß~tädten. Oie inten­
sive Elektrifizierung der ländlichen Gemeinden wurde 1960 
durch den Anschluß der letzten Gemeinde (Zlate Bana) be­
endet. Gleichzeitig mit der Elektrifizierung der Landgemein­
den wurden auch viele einsam stehende Ansiedlung<!n Hn 
das Elektrizitätsversorgungsnetz angeschlossen. Jetzt können 
in 14 237 Gemeinden 98,6 Prozent der Bevölkerung die Vor­
teile der Elektroenergie genießen. 

Das Wachsen der Industrie und der derzeitige Wohnungs­
bau erfordern auch weiterhin den Ausbau eines bedarfsge­
rechten Elektrizitätsversorgungssystems, das imstande ist. 
die weiter zunehmenden Anforderungen der Volkswirtschaft 
zu befriedigen. Außerdem waren vorrangig der Bau von 
Elektrizitätswerken und des dazu gehörenden tlbertragung~­
systems sicherzustellen sowie im Rahmen der internationa­
len Zusammenarbeit der RGW-Länder allmählich zwischen­
staatliche Verbindungen zu errichten, die eine gegenseitige 
Speisung der einzelnen Versorgungssysteme ermöglichen. 

2. Einfluß der Elektrifizierung auf die Landwirtschaft 

In der tschechoslowakischen Landwirtschaft sind heute alle 
Arten von Maschinen und Einrichtungen in Betrieb. Die 
Entwicklung der Technik und Technologie trug zur Konzen­
tration der landwirtschaftlichen Betriebe bei. Dies kann 
man aus der Änderung der Zahl der Stromverbraucher 
nach dem für die Landwirtschaft gültigen Tarif beurteilen 
(Tafel 1) . 

Die Entwicklung der ElIergieLechnik der Landwirtschaft und 
das Tempo dieser Entwicklung kann man durch die wach­
sende Zahl der in der Landwirtschaft verwendeten Maschi­
nen, der Zahl der Facharbeiter und durch die Abnahme VOll 

hochwertiger Ellergie aller Art Rusdrücken . Spezifische 
Kennziffern bezogen auf eine Einheit der landwirtschaftli­
chen Produktion oder auf emen Arbeiter geben darüber 
Auskunft. 

Dieser Vergleich läßt ~ich sowohl im nRtionHlt' n Ilb Ru(,h illl 
internationalen Maßstab anstelll'n . Vergleicht man einige 
Verbrauchsangaben, z. B. den absoluten Stromverbrauch im 
Jahre 1948 und in den weiteren Jahren oder den Strom­
verbrauch je Beschäftigten in der Landwirt~chnft , so zeigt 
sich, dnß das Wachstumstempo des ländlichen Stromver­
brauchs größer ist als das aller anderen Gebiete der Volk~­
wirtschaft. Dieses Tempo hat einen nicht geringen Einfluß 
auf die Bemühungen zum Ausbau des Elektrizitätsversor­
gungssyst<!ms auf dem Land<'. 

Vergleichen wir einige Kenllziffern in den 'I'lI(eln :2 und :1 
Das hohe Wachstumstempo des Stromverbrauchs beweist, 
daß man die Landwirtschaft als \Virtschaflszweig mit be­
sonderen spezifischen Abnahmebedingungen ansehen muß. 

3. Energienutzung 

Die Entwicklung des Stromverbrauchs in der landwirt­
schaftlichen Produktion der letzten Jahre wurde durch die 
Entwicklung des Verbrauchs der übrigen Energiearlen sowie 
dadurch beeinflußt, daß die Entwicklung des elektrischen 
Stromverbrauchs für die Wännetechnik bewußt einge­
schränkt wurde. Bei Untersuchung der endgültig zur land­
wirtschaftlichen Erzeugung genutzten Energie zeigt sich, 
daß man vom Gesamtstromverbrauch benötigt 
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Die Bereitstellung von Elektroenergie in den 
landwi·rtschaftlichen Gebieten der CSSR 

87,n Proz<,lIl für din'kl"n Antrieh in dpr Produktinn 
n,5 Prozent für direkten Anlrieh von Hau~hllll~~priiten 
3.0 Prozent fiir technologische Zwecke 
8,2 Prozent für Beleuchten und Beheizen der ProduktiollS­

räumE'. 
1,3 Prozent für nicht der Produklion dienende Zwecke. 

Am I-(c~(\mlcn genutzten Brellll"toH- und En('rgieverbrauch 
waren die einzelnen Energiearten folgendermaßen beteiligt : 

41,5 Prozent feste Brennstoffe (ohne Holz) 
52,7 Prozent flüssige und gasförmige Brennstoffe 

0,2 Prozent Wärme 
2,6 Prozent elektrischer Strom 
3,0 Prozent Holz und Abfälle. 

Eine Untersuchung zeigte, daß von der installierten Ge­
samtleistung von 481,7 MW fQlgende Anteile auf die ver­
schiedenen Verwendungszwecke entfallen: 

71,5 Prozent für Elektromotoren 
7,8 Prozent für technologische Einrichtungen 

17,0 Prozent für Beleuchtung 
3,7 Pr<Y.lent für den Wännebedarf in den Produktionspro­

zessen. 

Tafpl J. En""icklung der Abnehmer nach dem landwirt schaftlichen 
Slro,"Iarif in den Jahren 1960 bis 1970 

Jahr Zahl der Abnehmer k Whl A hnehmer 

1960 1,,2 5t,2 23.36 
1961 t55200 2 9~9 
1962 157 31~ 3 ~57 
196:1 15" 009 3 9~6 
196~ 11,8 2~0 I, 67:1 
1965 1~6 Ol~ ~ 027 
1966 150510 5387 
1967 t3~ 508 6330 
1968 12882(l 7 179 
196U 123 ~ :IH 8123 
1970 117652 U 073 

THkI2. Entwi cklung d('s Stromverbrauchs in dpr Landwirtschaft der 
tSSI' 

Jahr Verbrauch in G \\.'h t 11/0 

19~8 95 100,0 
19~9 12" 1:10.:; 
t9S5 2:J(i IlIO.:1 
t9liO II~n 208,9 
tU65 I 100 223, t 
1\l70 1553 IH.I 
I !J71 I 710 7 112,:' 

Prn~llo:O:l ~ hi ... ,nnn 
lH7!1 ~ U!I t5:I,:i 
I!IRO :1 1,,0 141 .:1 
t985 I, :jOO 136.5 
1090 5000 116,3 

I G \\rh = "igawat ht undt~ = 10' Wh 

Taff"13. Stromv'.>rbrauch jp Beschäftigt,> .. iu dl~ r LUlldwirhichnft 

Jahr Arbellskrö!le kWh/.\ K 

19~8 '2 23!1 000 ~2,1, 

1950 '2 058 000 M,2 
1955 I 797000 t31,3 
t961\ 1 ~55 000 338.8 
1965 I In 000 922.8 
1970 I 080000 1 '-35,2 

Prognos(: bis 1090 

t975 875000 228ti 
1980 860000 36ü(J 
1985 75:; 000 5700 
19!10 655000 7 tiJO 
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'!'Rrel4 , V .. rhöltnis eier ~tromabnRhmc 1.um t;roß· ulld KIf>inaLmRhnu'· 
tarif 

Jahr 

1948 
1950 
1955 
19(;0 
1965 
1970 

Ge!amtstrom· 
Vf-'rbru\lch 

\.i Wh 

95 
12/, 
236 
1,93 

I 100 
1553 

davon 
KI('in' Groll· 
abnahmt' Rbnahm«! 

GWh GWh 

70 '25 
77 1,7 
95 141 

295 198 
785 315 

I 177 376 

davon 
Klein· Groll· 
ahnuhm~ abnahm.' 

% 0
/ 0 

100 100 
110 18B 
123 3110 
310 Jl,1 
266 158 
151 120 

Aus der Bilanz ergab sich, daß das Maximum des Ver· 
brauchs 30 Prozent des installierten Leistungsbedarfs und 
die jährliche Nutzungszeit 1037 Stunden belragen. 

Aufmerksamkeit wurde auch dem Verhältnis der Stromab­
nahme zum Groß- und Kleinabnahmetarif geschenkt. In den 
untersuchten Jahren zeigte sich das in TaCel 4 dargestellte 
Verhältnis der Abnahmen. Die Angaben zeigen, daß der 
Stromverbrauch der Landwirtschaft innerhalb von 22 Jahren 
auC das 16,4Cache anwuchs. Die Kleinabnahme stieg dabei 
auf das 16,Sfache, die Großabnahme auf das 15,tfache. 

1m Jahr 1970 verbrauchte die Landwirtschaft 1553 GWh. 
Das sind 6,6 Prozent mehr als 1969. Mit der steigenden 
Mechanisierung der Tierproduktion verschiebt sich der 
Schwerpunkt der Energieabnahme allmählich für Wärme­
zwecke usw., wodurch sich Möglichkeiten eröffnen, spei­
chernde Verbrauchseinrichtungen , die mit Nachtstrom !Ir­

beiten, zu verwenden. 1970 wurden 1100 großräumige Heiß­
wasserspeicher mit einer Gesamtleistungsaufnahme von 
22 MW für die Landwirtschaft verkauft, und der nächtliche 
Verbrauch der landwirtschaftlichen Kleinabnehmer stieg 
gegenüber 1969 um 2S,1 Prozent. Trotzdem sind dic Möglich­
keiten der Ausnutzung der Nachtstromabnahmc noch lange 
nich t erschöpft. 

4. Analyse der Störanfälligkeit der Verteilungseinrich-
tungen 

Die bi.<herigen A ngllben zeigen, daß die Bedeutung der 
Stromversorgung in der Landwirtschaft weiterhin wachsen 
wird. In Anbetracht der geplanten Verringerung der Anzahl 
der Werktätigen in der Landwirtschaft wird dieser Faktor 
weiterhin bedeutsam sein für die weitere Entwicklung der 
Technik und Technologie und für eine Verbesserung der Ar­
beitskultur. Deshalh ist auch die Qualität des Elektrizitäts­
versorgunssystems und die der Dienstleistungen der Versor­
gungsunternehmen zu steigern. ~leichfalls sind hinreichendc 
Leistungs- und Ubertragungsre~erven zu schaffen. Die~e 

Maßnahmen sollen Unterbrechungen in der Stromlieferung 
auf ein Minimum verringern und durch Stromausfall ent­
stehende Schäden verhindern . Daß solche Schäden ent­
stehen. zeigt die Analyse der Störanfälligkeit der Vertei­
lungseinrichtungen. So wurden z. ß. 1970 in der CSSR im 
Hochspannungs-Verteilungssystem 15768 Störungen und im 
Jahre 1971 13893 Störungen verzeichnet. 

Nach der detaillierten Anal~'se der Störungen in den He­
triebsabschnitten entfallen 

82.6 Prozent auf Freileitungen 
12.0 Prozent auf Kabelleitungen 
2,9 P·rozent nuf Verteilungs- lind lJmspannstntionen und 
2,5 Prozent auf die Kraftwerke. 

Auf teilung der Freileitungsstörungen nach lTrsachen: 

57.7G Prozent Nalureinflüsse 
8,12 Prozent betrieblich e Einflüsse 
8,62 Prozent Fremdeinflüsse 
5,65 Pro7.cnt Einrichttln~sfehler 
0.65 Prozent Bedienungsfehler 

18,31 Prozent nicht festgestellte Ursachen. 
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Atmosphärisch!' rlherspannungp" (Hlitzschädpn) vl'rtlrsachtl'n 
davon '*7,65 Prozent der Störu ngen. 

Aufteilllhg rler Kabelleit ungsstöru nlwn .Hleh Ursachen 

f),92 Prozpnt NRturpinfliissl' 
9,S6 PrCYZf'n t betriehliche Einfliissl' 

36,92 Prozent Fremdeinfliissl' 
:13,27 Prozent Einrichtll ngsCehll'r 

1,41 Prozent ßedienungsCl'hlcr 
11,62 Prozent niehl Cestgestellte Ursaehl'n. 

Atmosphärisch., rlberspan nllnl1en verursachten davon 
4,93 Prozent der Störungen. 

Auf teilung der Störungen in Verteilungs- und lImspann. 
stationen nach Ursachen 

40,34 Prozent Natur!'infliissl' 
7,92 Prozl'nt betrieblicht' Einflüs~" 

26,49 Prozent Fremdeinflüsse 
19,80 Prozent Einrichtungsfehler 

1,98 Pro7..ent Hedienungsfehl!'r 
:3,47 Prozent nicht festgestt'lItl' Ursachen. 

Atmo~phärischt' IJberspannungen verursRcht!'n 
2!),70 Prozent der Störungen. 

4.1. Hauplursachen der Störan/älligkeit. 

davon 

Entscheidenden Anteil hat die Qualität des Verteilungs­
systems, die vorwiegend im Krieg installierten F!'· und AI­
Leitungen entsprechen heute nicht mehr den mechanischen 
und auch nicht den elektrischen Anforderungen. Oie detail­
lierte Analyse zeigt, worauf die Aufmerksamkeit zu lenken 
is t und wo Maßnahnlt'n fiir cin!' weilere Senkung der Stör­
nnfälligkeit zu treffen sind . 

Diese Störanfälligkeit macht sich in den IHndwirtschahlichl'n 
Betrieben empfindlich bemerkbar. denn sie haben in der 
CSSR in vielen Fällen eigene Umspannstationen, die aus den 
Hochspannungsleitungen gespeist werden. 

5. Ursachen der Störanfälligkeit und Maßnahmen zur 
Stabilisierung der Versorgung 

Um eine Verringerung dl'rStöranfälligk"it 7.U erzielen_ sorgen 
sich die tschechoslowakischen Ent'rgieversorgungsht'trieb .. 
und die Wissenschaftlich-technische I.cseIJschaft ständig um 
die Stei~erung der Qualifikatioll der Arbeiter in der Ener­
gieversorgung und in dcr Lanrlwirtschaft. Zur Zeit gibt es 
mehr als 1000 Elektromonteure lI11d l,ine Reihe von Elektro­
technikern und Elektroingenit'uren in den landwirtschaft­
lichen Betrieben. Trotzdem kommt es zu Havarien an den 
elektrischen Einrichtungen der landwirtschaftlichen B('triebe. 
die das öffentliche Stromnetz stören mit den bekannten Aus­
wirkungen in der Strombereitstl'lIung für die Abnehmer. 

Auch in rler CSSR ist der Elektromotor in der Landwirt­
schaft der verbreitetste Stromverbraucher und damit die 
häufigste Störung~quelle. Der Grund liegt darin, daß manch­
mal schon der Prujeklunt oder der Nutzer der Einrichtung bei 
der Bestellung nicht den richtigen Typ und die entsprechen­
den Parameter angibt. 

Oie Elektroeinrichtungen haben in der Landwirtschaft in 
Anbetracht der Umweltbedinb'Ungen eine hohe StöranfäHig­
keil. Es wird ihnen nicht immer die "ötige Sorgfalt gewid­
met, die regelmäßigen HevisionclI werden nicht durchge­
führt und Fehler häufig nicht beseitigt. Oiese Fehler sind 
dann öfters auch die Ursachen von Bränden oder Unfällen. 
Solche Schäden sind meist erheblich und sollten für diejeni­
gen eine Warnung sein, die ihre elektrischen Einrichtungen 
vernachlässigen . 

Nur eine nach den geilendeIl Vorschriften elektrisch und roe­
chilllisch richtig ausgeführte In~tnllation kann zusammen 
mit einern gut instand gehaltcnen tJbertrag\lng~- und Ver­
tei lungssystem die störu ngsfreie Bereitstcllung der Elektro­
energie für landwirtschaftliche Betriebt' sic],I'TStellen. 
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